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das französische Zentrum,bestehen- ausMkrmeekorpr,zurückgeschlagen.
Der Kaiser ist an der Zront.

Großes HaupLquartier , 2. 5ept
Die mittlere Heeresgruppe der fran¬

zösischen 5lrmee , etwa sO Armeekorps, wurde
gestern zwischen Reims und Verdun von
unseren Truppen zurückgeworfen. Die Ver¬
sagung wurde heute fortgesetzt.

Tin französischer Vorstoß aus Verdun
vurde abgewiesen.

§. M. der Ltaiser befand sich während der
Gefechtes bei der Armee des Aronprinzen und
^erblisb die Nacht inmitten der Truppen.

gez. Generalquartiermeister von Stein.
*

Die große Freudenbotschaft, die das deutsche Volk mit
^rschütterlicher Zuversicht für den 44. Jahrestag der
/Vergabe von Sedan erwartet hat, ist in letzter Stunde

»lso noch gekommen. Der zweite Hauptteil des furcht-
^^ n Ringens im Osten Frankreichs hat mit dieser ersten

flacht im mittleren Teile des französischen Aufmarsches
^ «en Anfang genommen. Welche Armeen auf deutscher

beteiligt waren, ist aus dieser knappen Meldung noch
im vollen Umfange zu erkennen. Es operierte in

jj* legend die Armee des deutschen Kronprinzen.
e>wie es scheint, auch den Hauptanteil hatte, da bei ihr
^Kaiser  sich befand.

Deutsche Flieger über Paris.
- . Kopenhagen, 2. Sept. (Tel.)
"C,c  Zeitung „Politiken" meldet aus Paris:  Gestern

erschien abermals ei« deutscher Flieger über der
** und warf Bombe» ans, von denen eine am Bahnhof

"äare und eine andere am Seincufcr explodierte. Aus
sh Geknatter von Msstraillensen, das hörbar war, wird
Bef,. Beschlossen, es habe ei« Kampf in den Lüften statt-landen.
kô uselbc» Vorgang meldet Renters Bureau offenbar in

»enbcr Depesche:
ß, London, 2. Sept. (Tel.)

Ctn ^bcnd 7K Uhr flog wiederum ein deutsches
ä***B über Paris und warf zwei Bomben aus. Das
le»g wurde beschossen, es entkam aber unbeschädigt.

^in unangebrachter Protest.
Rom, 2. Sept. (Tel.)

Turincr „Stampa" meldet aus Paris,  die dortige
^ °kit' ^"" ^sch° Botschaft  habe auf Veranlassungdes

der amerikanischen Kolonie nach Washington
'"bricht über die Bombenwürfe deutscher Flieger ge-

^s»rd E>ie Negierung der Vereinigten Staate« auf-
"l . in Berlin dagegen zu protestieren.

D ' *

Ecsixi e. ^ r̂cinigten -Staaten haben zu einem solchen Pro-
3cit %! lnc  Veranlassung . Das Flugzeug gehört zu den ncu-

KricgSwcrkzeugen. Als französische Flieger in
herumflogcn und Bomben warfen, haben die

Gien Staaten ja auch nicht protestiert. Wir glauben
^ die Regierung der Vereinigten Staaten der

Cr witß der amerikanischen Kolonie in Paris Folge
Qöictif 1D'r&' öenn zum militärischen Rüstzeug der nord-

'̂ ' ' ^hen Vormacht gehört ja doch auch das Flugzeug.
&cr  amerikanischen Kolonie jetzt in Paris ungc-

^ 1,ur  dringend zu raten , schleunigst
^lirĝ î öu verlassen. Das Bombenwcrfen der deutschen

ist nur ein leiser Auftakt zu der furchtbaren
Gsanie, die unsere Armeen in nicht ferner Zeit der

^ Utif r*S aufspielen werden. Es gibt keine Rücksichten,
Heerführer davon zurückhaltcn könnten, in der

schnellsten Weise das befohlene Ziel zu erreichen,

1870 hat uns England durch diplomatische Quertreibereien
einige Zeit an der Eröffnung der Beschießung von Paris
gehindert. Keine Regierung der Erbe wird unsere Armeen
diesmal hindern können, zu tun , was die militärischen
Interessen Deutschlands erfordern.

Freiwilliges Marine -Fliegerkorps.
Berlin , 2. Sept, (Tel.)

Das Wolffsche Bureau meldet: Auf den Aufruf des
Reichsmarineamts , die Schaffung eines Freiwilligen
Marine -Fliegerkorps betreffend, haben sich in wenigen
Tagen über 8000 Kriegsfreiwillige gemeldet. Von diesen
konnte zunächst nur eine beschränkte Zahl eingestellt wer¬
den. Die Gesuche, die ein sehr beredtes Zeugnis von dem
Interesse und dem Drang nach Betätigung im Dienste des
Vaterlandes ablegcn, alle einzeln zu beantworten, ist dem
Reichsmarineamt nicht möglich gewesen. Bei weiterem
Bedarf wird auf die vorliegenden Anmeldungen zurück-
gegriffcn werden.

Mtlzm»er Mm in Wrmßm.
Stockholm,  2 . Sept. sTel.s

Aus rnssischer Quelle wird bestätigt, daß die Einsall¬
armee in Ostpreußen sich vor dem Eintreffen von Ver-
stärknngc» von der deutschen Front zurückgezogen hat.

Die neuen englischen Anwerbungen.
Amsterdam, 2. Sept. (Tel.)

Nach einer Meldung des „Rottcrd. Cour." aus Lon¬
don  herrschte dort „große Zufriedenheit " über die An¬
werbungen für Kitcheners zweite Armee von 100 000 Mann
Aus London seien 6000 Mann gekommen — für eine Acht¬
millionenstadt (so sagt der „Courant " mit Recht dazu) in
Wahrheit keine große Zahl . Es mangle zudem an Acrzten.
Die holländischen Blätter weisen übrigens auch auf den
Umstand hin, den wir schon dieser Tage anftthrtcn , nämlich,
daß die neuen englischen Mannschaften keinen großen Wert
hätten, da sie erst ausgebildct werden müssen und bei dem
Herüberschaffcn auf den Kontinent in kleineren Abteilun¬
gen lediglich Kanonenfutter darstcllen könnten.

Englands Hilfe aus Indien.
Rom, 2. Sept. (Tel.)

„Messagero" meldet die Ankunft von 8 Transportschiffen
mit 26 000 Mann indischer Truppen in Port Said.

Die braunen Herrschaften vertragen aber das deutsche
Klima nicht. Sie werden daher im nächsten Winter etwas
frieren.

Meuternde französische Offiziere.
ht. Frankfurt a. M.. 2. Sept . (Tel.)

Während eines Transportes gefangener französischer
Soldaten lehnten sich vier Offiziere gegen ihre Begleit¬
mannschaften auf. Die Herren wurden je zwei und zwei
aneinander gefesselt auf dem hiesigen Hauptbahnhof ausae-
laden und dem Polizeigefängnis zugeführt.

Gefangene aus Löwen.
Köln, 2. Sept. (Tel.)

Die Franktireurs von Löwen sind nach dem Truppen¬
übungsplatz Munsterläger in Kriegsgefangenschaft trans¬
portiert worden. Es befindet sich unter ihnen ein 8jähriger
Knabe, Jungen im Alter von 18—16 Jahren und zwei
ehemalige Heidelberger Studenten . Auf der Fahrt von
der Westgrcnzc ins Hannoversche wollte sich ein Frank¬
tireur durch einen Sprung aus dem Zuge befreien. Er
wurde durch einen v -Zug auf dem Nebengleis zermalmt.

Die Eroberung von Namur.
Das in Namur erscheinende Blatt „L’Ami de I’Ordre"

lFreund der Ordnung ) ist am Mittwoch voriger Woche
zum ersten Mal seit der deutschen Okkupation wieder cr-
chiencn. Eine Mitteilung an der Spitze des Blatte ? be¬
ugt: „Auf Verlangen und unter der Aufsicht des Platz¬

kommandanten wird das Erscheinen des „L’Ami de l’Ordre"
heute wieder ausgenommen. Tie vorliegende Ausgabe ist
unter dem Zwange der Umstände verkürzt, infolge der
Schwierigkeit, die es uns machte, einen Teil unseres seit

[ Sonntag früh zerstreuten Personals zu sammeln, und in-folge des Mangels an Gas , der den Satz und die Herstellung
der Formen hindert."

In einem Uebcrblick wird festgestellt: „Seit Sonntag
früh ist die Lage unseres Landes durchaus verändert . Die
Entscheidung der Waffen hat unsere Stadt und unsere
ganze Provinz in die Gewalt des deutschen Heeres gegeben."
Mittags strömten die von der deutschen Armee zurückge-
drängten französisch-belgischen Truppen aufgelöst durch die
Straßen und zogen sich nach Westen zurück, in der Richtung
von Salzinnes , Malonnc und Saint Gerard . Ihr Rück¬
zug wurde vom Feuer des Forts Saint Heribert, Malonne
und Dave gedeckt. Die Belgier sprengten mehrere Brücken
über Maas und Sambre . Die deutsche Artillerie bombar¬
dierte die Zitadelle, und die bei Champion ausgestellten
schweren Geschütze spieen Schrapnells und Granaten . Nach
kurzer Pause fing um 4 Uhr die Kanonade von neuem an,
Diesmal zog sie die innere Stadt in Mitleidenschaft, und
auf den Straßen wurden einige Personen getötet. Bald
folgte die Verkündigung der Ucbergabc von Stadt und
Festung. Die deutschen Truppen zogen ein und besetzten
den Großen Platz. Sonntag abend verließ der Bürger¬
meister Proccs mit zwei deutschen Parlamentären die
Stadt ; einer der Stadtältestcn, der Abgeordnete Golenvaux,
übernahm seine Vertretung . Am Montag abend schossen
Leute, die der „L’Ami de l’Oidre" „des malfaiteurs " (Uebel-
täter) nennt , und die, wie er erklärt , wohl Fremde
waren, auf die deutschen Soldaten . Ein furchtbarer Don¬
ner von Petarden brach überall  los , die Kaa-
nonen dröhnten, und die deutschen Truppen
durcheilten , Schrecken verbreitend , die Stadt,
Das Hans „Zur Stadt Paris " am Großen Platz und die
Nachbarhäuser gingen in Flammen auf. Aus einem Fen¬
ster nach dem Großen Platz zu war auf das Militär ge¬
schossen worden. Später brannte das Gebäude der Augen¬
klinik. Dienstag früh wurde der Bischof Hcylen von Na«
mur als Geisel verhaftet. Er konnte, wie „L’A.mi de l’Ordre4
hcrvorhcbt, die Behandlung durch den kommandierenden
General und die übrigen Offiziere nur loben. Nachmittags
erschien eine Bekanntmachung mit strengsten Strafandro¬
hungen gegen Franktireurs . Zwei Häuser am Großen
Platz wurden znr Hemmung der Feuersbrunst , die dort
entstanden war , niedergerissen. Die deutschen Soldaten
löschten gemeinsam mit den städtischen Feuerwehrleuten,
Mittwoch früh erschienen Tausende von Kriegsgefangenen,
vor allem belgische Artilleristen und Infanteristen . „Man
geht gut mit ihnen um", versichert „L’Ami de l’Ordre",
„Kein Ucbcrgriff gegen sie kommt vor. Sic werden gut ver¬
pflegt, und wir sahen, wie ein deutscher Soldat Leckereien,
die ein Zuckerbäcker ihm gegeben hatte, mit ihnen teilte."

Wie lange loitD die« declWeit nodi wem!
Die Folge» der entscheidenden Niederlagen , die unsere

Gegner in Ost und West erlitten haben, lassen sich im gan¬
zen noch nicht übersehen, aber eine  Wirkung der gewal¬
tigen Kämpfe, durch die die Offensivabsichten des Zweibun-
öes zuschanden gemacht sind, tritt doch schon deutlich erkenn¬
bar hervor. Es ist dies die Tatsache, daß mit den wachsen¬
den Schwierigkeiten, denen die äußere Verbindung und
Verständigung unter unseren Gegnern begegnet, auch der
innere Halt  ihrer Bündnis - und Aktionsbeziehungen
augenscheinlich mehr und mehr ins Wanken gerät. Bereits
hat die französische Regierung  erklären müssen,
daß sie keinerlei Truppen zur Unterstützung des schwcrbc-
drängten belgischen Volkes mehr abgcben könne, weil alle
irgendwie erreichbaren Kräfte der Nationalvcrteidigung
dienstbar gemacht werden müßten. Ob die englische
Regierung  nach der bei Maubcuge gemachten Erfah¬
rungen und angesichts des unaufhaltsamen Vordringens
der deutschen Heere in Nordfrankrcich ein zweites großes
Expeditionskorps über den Kanal werfen wird, muß zwei¬
felhaft erscheinen. Selbst wenn England ein solches Et-
peditionskorps noch zur Verfügung hätte und entbehren
könnte, reden doch die Besorgnisse, die sich bereits der Lon¬
doner Bevölkerung bemächtigt haben, eine bezeichnende

Sprache. Den Plan der englischen Regierung könnte zu¬
dem die naheliegende und auch zweifellos zutreffende
Ueberzeugung, daß die Heranziehung neuer englischer
Hilfskräfte, und wären sie selbst weit größer als die bis¬
herigen, an der endgültigen Entscheidung auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz nichts mehr zu ändern vermöchte/
leicht vereiteln . Es kann auch schwerlich ausbleiben , daß
durch den Verlauf der Ereignisse die Hoffnungen und Er¬
wartungen , die Frankreich und Rußland  aufeinan¬
der gesetzt haben, recht bitter enttäuscht werden. Wenn es
wahr ist, daß in der Proklamation der neuen französischem
Regierung von einem angeblich voll im Gange befindlichen
Vormarsch der russischen Strcitkräfte auf Berlin die Rede
war, müssen die Nachrichten über die Ereignisse im süd¬
lichen Ostpreußen den verantwortlichen Staatsmännern
der Republik und dem französischen Volke ein jähes Er¬
wachen bereitet haben. In Rußland hat man sich die Lei¬
stungen des französischen Bundesgenossen augenscheinlich
auch erheblich anders vorgestellt, als sic tatsächlich gewesen
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sind. Der anscheinend unvermeidliche Wechsel innerhalb
der französischen Heeresführung wird die Eindrücke, die
man im russischen Hauptquartier von den militärischen
Leistungen Frankreichs empfangen hat, schwerlich verbes¬
sern können. Somit kann Deutschland  das Weitere
ruhig der Zukunft überlassen. Das Entscheidende ist aber,
baß unsere Gegner, einer wie der andere, die Wehrkraft
Deutschlands unterschätzt und die inneren Gegensätze und
die parteipolitischen Zwistigkeiten, in voller Unkenntnis
der Stärke des nationalen Elnheitsgedankens , weit über¬
schätzt haben. Das wird in Zukunft , wenn Deutschland
siegreich bleibt, nicht mehr geschehen können. Denn dann
wird die Stellung des Deutschen Reiches als
europäische Vormacht und die Entschlossen¬
heit des deutschen Volkes , diese Stellung
zu behaupten , über jeden Zweifel erhaben
sein.  Ist das, im Verein mit neuen und verstärkten
Friedensbürgschaften, die Frucht des gigantischen Krieges,
den Deutschland zu führen gezwungen ist, dann werden die
Opfer, die er fordert, nicht vergeblich gebracht sein.

Eine Darstellung der Wahrheit
an die Kardinale.

Köln, 2. Sept . (Tel.)
Die Führer der deutschen Katholiken Haben über die

Ursache und den Verlauf des Weltkrieges eine Denkschrift
verfaßt , welche den in Rom zum Konklave versammelten
'Kardinalen zugestellt wird mit der Bitte , die Darlegungen
in ihrem Hcimatlande zu verbreiten.

Verfolgung der Rumänen in Rußland.
Bukarest, 1. Sept . (Tel.)

In hiesigen politischen Kreisen ist man über die Drang¬
salierung der Rumänen in Rußland empört. Der rumänische
Botschafter in Petersburg hat bereits von der . russischen
Regierung Aufklärungen über die massenhaften Auswei¬
sungen von Rumänen aus Rußland , namentlich aus
Betzarabien, verlangt . Viele Rumänen sollen unter
Spionageverdacht verhaftet, einige davon sogar kriegsge¬
richtlich erschossen worden sein. Die russische Regierung
hat unter Hinweis auf die eingcleitete Untersuchung über
Liese Vorfälle die geforderten Aufklärungen hinausge-
schoben. Der rumänische Botschafter erhielt von seiner Re¬
gierung den Auftrag , bei der Petersburger Regierung so¬
fort energische Schritte in dieser Angelegenheit einzuleiten.

Sie MMM iiiiü Die kMM.
Straßburg , 2. Sept.

Zur heutigen Gedenkfeier bringt ,die elsaß-lothringische
Presse begeisterte Artikel, worin sie die Bevölkerung auf-
fordcrt , den Seöantag von jetzt ab mitzufeiern . Wenn Alt¬
deutschland feiert, feiert auch Elsaß-Lothringen mit. Wenn
nicht die Segnungen der vierundvierzig Fricöcnsjahre , so
haben die letzten Ereignisse die Markationslinie zwischen
Altöeutschlanö und Elsaß-Lothringen zerstört. Unvergessen
wird es in Deutschland bleiben, wie die elsaß-lothringische
Bevölkerung einmütig für die deutsche gerechte Sache Partei
ergriff. In Elsaß-Lothringen aber wird es unvergessen
bleiben, in welch gemeiner Weise die angeblich wahre Kul¬
tur Frankreichs den Krieg heraufbeschwor. Die Fort¬
führung von über hundert elsaß-lothringischen Einwohnern,
über deren Verbleib noch keine Nachricht eingetroffen ist,
zeigt den Elsaß-Lothringern , welche Bewandtnis es mit der
Kultur jenseits der Vogesen hat. Altdeutschland wird nun¬
mehr Elsaß-Lothringen umfassen, und Ncudeutschland wird
nur aus Gebieten bestehen, die bisher außerhalb der
Reichsgrenze lagen.

Die Wacht arr der Weichsel.
Dresden , 2. Sept . (Tel .)

König Friedrich August hat dem Generaloberst
so. tzindenburg folgendes Glückwunschtelegramm gesandt:

In Erinnerung an meinen letzten Besuch Ostpreußens
habe ich an dem glänzenden Sieg bei Ortelsburg besonders
freudigen Anteil genommen. Möge die schwergeprüfte
Provinz wissen, daß Sachsen die tapfere Wacht an der

An den Afern der Drina.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klei«.

(28. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Mit Franz sprach er gar nicht mehr darüber . Er wußte

ja , daß sein Freund anders über diese Art der Erlösung
dachte, und es tat ihm weh, wenn Franz in seiner leicht¬
fertigen Manier ihn zu seiner Anschauung bekehren wollte.
Franz dagegen beichtete ihm offen und rückhaltslos sein
Verhältnis zu Olga Greckow.

„Ich glaube es nun selbst," sagte er, „daß sie wirklich
!'das für mich empfindet, was man Liebe nennent . Du hät¬
test sie nur damals sehen sollen, weißt du, in der Nacht da¬
mals , in der die Hunde sie befreien wollten. Desi, so Glicht
nur ein Weib, das einen Mann wirklich gern hat. Aber
Himelherrgott — ich mag die Sache hin und her drehen, ich
finde keine Antwort auf die Frage , wie ein österreichischer
Offizier eine russische Spionin heiraten soll. Ich wollte,
ich hätte sie nie gesehen."

„Wir sind wirklich ein paar arme Schächer," sprach De-
fider mit bitterem Lächeln.

„Weißt du, Desi," meinte Franz , „ich Hab' oft das Ge¬
fühl , als hielte uns das Schicksal einfach zum Narren . Da
sehen wir das Glück so nah' vor den Augen, daß wir
glauben, »vir beauchen nur zuzugreifen — na, und wenn
wir dann die Hand ausstrecken— dann ist es am anderen
Ende der Welt. Aber — Himmelherrgott . . . ich laß mich
sticht zum Narren halten, ich nicht!"

„Und die Frau , Franz — die Frau ?"
„Die Frau — die Frau ! Ich hab's ihr doch oft genug

gesagt, daß wir zwei nie und nimmer zusammenkommen
können. Ich weiß nicht, früher war sie ein ganzer Kerl —
jetzt ist sie so ein Tränensack wie — du! Wäre sie früher . . .
ah was . . . von dem „wenn" haben wir nichts! Kismet,
Desi, KiSmct!"

Und daun klirrte er aus dem Zimmer , um dem Freunde
Nicht zu zeigen, wie schwer ihn dieses Kismet drückte . . .

Eines Tages war er draußen auf Patrouille . Spät
war 's schon und dunkle Schatten krochen bereits vom Tal
die Berglehnen hinauf . Mit leisem Rauschen strich der
Frühlingswind durch den Wald, in dem schwer und voll
die Tropfen des schmelzenden Schnees zu Boden klatschten.

Noch stand das Eis in der Drina , aber da und dort
zeigten sich schon große Risse und Spalten , die die warmem

Weichsel und ihre für die Sicherheit des Vaterlandes ge¬
brachten Opfer dankbar zu würdigen weiß.

DerOberbürgermeiftervon Charlottenburg
verwundet.

Das Oberhaupt der Stadt Charlottenburg , Oberbür¬
germeister Scholz, früher Mitglied des Wiesbadener Ma¬
gistrats , der im Westen gegen den Feind kämpft, erhielt in
einem der letzten Gefechte einen Schuß in den Oberarm.
Die Verwundung ist nicht bedenklicher Art . Oberbürger¬
meister Scholz, der im Lazarett in Koblenz weilte, ist be¬
reits in Charlotttcnburg eingetrofsen.

Prinzessin Luise von Koburg verläßt Wien.
Wien, 2. Sept . (Tel .)

Prinzessin Luise von Koburg, die Tochter des verstor¬
benen Königs Leopold von Belgien , die aus Oesterreich
ausgemiescn worden ist, hat sich gestern mit ihrem lang¬
jährigen Liebhaber, Gcza Mattachich, nach München be¬
geben.

Die ersten gefangenen Engländer
in Döberitz.

. Berlin . 2. Sept . (Tel.)
Der erste Transport englischer Gefangener ist in der

vergangenen Nacht auf dem Dvberitzcr Exerzierplatz ein-
getroffcn. Es ist fast ausschließlichInfanterie und eine
kleine Anzahl der bekannten Schottischen Hochländer, die
besten Truppen des Jnselreiches . Die Engländer machen
teilweise einen vollkommen niedergeschlagenen Eindruck.

Nachträge zur 14. Verlustliste.
Brigade -Ersatzbataillon Nr . 56 (Rastatt) : 1. Komp.: Ge¬

freiter Äug. Trog aus Wiesbaden  verw .7 Ersatzmann
Friede . Rcul  auS Steinbach im Kreis Osfenbach verm.;
Ersatzmann Ernst Schmidt  IV aus Oberhörlen im Kreis
Biedenkopf verm.

Reservc-Jnf .-Reg. (Torgau ) : 7. Komp.: Leutn. Theodor
Frey aus Wiesbaden  leicht vcrw.

Aus der 15. Verlustliste.
Jns .-Reg. Nr. 87 (Mainz): 8. Komp.: Res, Friedrich

Hillemann  aus Krenzkrug tot,- Mstsk. Wilh. Merten
aus Kirschweischeöe leicht vcrw.; Res. Joh . Licht aus
Schöndcrling verm.

6. Komp.: Fahncnj .-Unteroff. Hans Koller  aus Lud-
wciler tot,- Gefr. Res. Bernh . Schmidt  II aus Dörnbach
tot : Musk. Jos . S chm o l l aus Balve tot : Res. Inst B i e r-
mat aus Passenheim leicht vcrw.: Gefr. Joh . Schäfer
aus Hochheim leicht vcrw.: Musk . Andreas Gehn er  aus
Sondcrhofcn leicht vcrw.; Musk . Anton Seitz auS Eschen¬
bach leicht verw.; Res. Anton Kleimc  aus ' Jeheim leicht
verw.

7. Komp.: Res. Jos . Friedrich  aus Moschheim tot;
Musk. Heinr . Messerschmidt  aus Hessenbach leicht
verw.: Res. Heinr . Brosch  aus Bochum leicht verw.;
Res. Fritz Engemann  aus Recklinghausen leicht verw.;
Res. Heinr . Küper  aus Weitmar leicht verw.; Reservist
Friedr . Menge  aus Langendreer leicht verw.; Reservist
Heinr . Bcdder  aus Hönstroh leicht verw.; Res. Johann
Röhmann  aus Bayersberg leicht verw.

8. Komp.: Leutn. d. R. Ludw. Kr edel  aus Kirchbrom-
bach leicht verw.: Res. Jos . Roth  II aus Ober-Leinach leicht
verw.; Res. Adolf Gronenberg  aus Wchlau schwer
verw.; Musk . Wilh. Kreß  ans Heddernheim leicht vcrw.;
Füsel. Willy Reichert  vcrw.

Ohne Angabe der Komp.: Res.-Tambour Wilh. Brosch
verw.; Res. Franz Willn er  vcrw.

Jns .-Reg. Nr. 115 (Darmstadt): 8. Komp.: Musk. Hein¬
rich O e r m c r verw. ^

II . Komp.: Musk. Joh . Nogalsky  verw .: Musk.
Friedr . W a g n e r II . verw.

Jnf .-Ncg. Nr . 116 (Gießen): 9. Komp.: Res. Joh . Phi¬
lip  p i verw.

Jns .-Reg. Nr . 117 (Mainz ): 11. Komp.: Musk . Josef
Bauer  verw .; Res. Seng  tot.

Garde-Dragoner -Reg. Nr. 23 (Darmstadt): 4. Esk.:
Drag . Karl Wege  aus Groß-Gerau verw.

Lcib-Dragoner -Ncg. Nr . 24 (Darmstadt) : Leib-Esk.:
Drag . Peter Ritter  aus Untcr -Schönmattcnwcg verm.;
Drag . Joh . Haust  aus Mainz tot ; Drag . Heinr . Wag¬
ner aus Wöllstein schwer verw.; Serg . Willy Dien st aus

Strahlen der Sonne hineinschlugen. Frühling . . . Früh¬
ling ! . . . Mit weit geöffneten Dolmans trabten die Dra¬
goner dahin.

Plötzlich riß Franz , der eine Schritte vor seinen Leuten
ritt , seine Stute zurück. Aus der Böschung, halb in dem
gelben, morastischem Schnee, halb mit dem Oberkörper nach
unten , lag eine weibliche Gestalt. Im Nu war er aus dem
Sattel und beugte sich über die Frau

Allmächtiger . . . Helene! . . ■
Bleich lag sie da, mit geschlossenen Augen, dm Hände

ineinandergekrampft . Fast unmcrklich Hob sich ihre Brust
in schwachen Atemzügen.

Sie richteten sie auf, behutsam und sorglich, und da ent¬
deckte Franz , daß in der Höhe der Schulter ein Loch in der
Jacke war , und aus diesem Loch sickerte Blut in dicken,
schwarzen Tropfen. Sic mußte über den Fluß gekommen
sein, und von rückwärts hatte sie dann die Kugel ihres Ver¬
folgers niedergeworfen.

Aus zwei starken Aesten und ihren Satteldecken machten
sie eine .Bahre , auf die sie die Schwerverwunöete legten.
Sie war von tiefer Besinnungslosigkeit umfangen ; nur als
sic sic auf di? Decken nieöcrließen, kam ein leiser Seufzer,
ein Hauch, über ihre Lippen.

Während zwei Leute die Bahre aufnahmen, jagte Franz
voraus ins Dorf hinein . Es galt, Desider vorzubereiten.
Er fand ihn bereits gerüstet zum Abmarsch auf die Nacht¬
streifung und nur noch auf ihn wartend , da ein Offizier
immer in der Station sein mußte.

„Du bist aber heute pünktlich," rief er ihm entgegen.
„Mir scheint gar, du bist deinen Leuten auf und davon-
gcritten !"

„Stimmt, " erwiderte Franz . „Schau nämlich, Desi, es
ist was passiert . . ." '

„HeleNe!" schrie der andere auf. „Sie ist tot !"
„Nein, das nicht. Aber augenscheinlichschwer verwun¬

det. Ich fand sie, als ich nach Hause ritt , auf der Straße . . ."
Dester hörte ihn kaum noch. Wie er war , wollte er

davonstürzen, aber Franz ihn mit seinem eisernen Griff
zurück. • ■

„Bist du wahnsinnig, Junge ?" fragte er ihn, während
er den Widerstrebenden ins Zimmer zurückzog. „Soll denn
das ganze Dorf wissen, daß du ihr Geliebter bist? Warte
hier im Zimmer auf sie . . ."

„Und wenn sie inzwischen stirbt . . ."
„Gott bewahre!, So gefährlich ist die Geschichte nicht.

Guntersblum leicht verw.; Drag . Herm. Kutzelman«
aus Gr.-Steinheim schwer verw.

8. Esk.: Drag . Heinr . Jung  aus Hobzheim schwer vcrw.
4. Esk.: Serg . Heinr . L o tz aus Gießen schwer verw.
5. Esk.: Drag . Ludw. Algesheim  aus Gau-Älgcs-

hcim leicht verw.
Jns .-Reg. Nr . 118 (Worms): 10. Komp.: Res. August

Staufs  aus Ober-Flörsheim , bisher vermißt, jetzt iw
Lazarett. # * *

Die Schreckensnacht in Löwen.
Wir lesen in der „Köln. Ztg.": Nach der mit Jubel ver¬

nommenen Nachricht, daß Brüssel von deutschen Truppen
besetzt worden sei, beschloß ich »nich so schnell wie möglsw
dorthin zu begeben und Frau und Kind zu holen, die »M
dort hatte zurücklassen müssen. Ich erhielt auch die Erlaub¬
nis der Militärbehörde zur Reise nach Brüssel. Nach zwei¬
tägigem Warten in Aachen ging es im Kraftwagen na»
Belgien hinein. Kurz vor Tongres mutzten wir wegen
eines Defektes an der Maschine anhalten ; ein Wachtposten
in der Nähe erzählte uns , daß in der Nähe ein deutscher
Unteroffizier meuchlings vou einer siebzehnjährigen Bel¬
gierin erstochen worden sei. Wir besuchten sein Grab . Die
Fahrt bis Löwen vcrltef dann ohne Zwischenfall; gegen
4%  Uhr nachmittags kamen wir dort an. Löwen bot ein
eigenartiges , aber vollkommen ruhiges Bild . Die Bürger
standen an den Türen und Straßenecken oder saßen vor
den Gasthäusern. Teilnahmslos schienen ihre Blicke über
die unendlichen Truppenmengen aller Waffengattungen S»
gleiten, die durch die Straßen zogen. Da ich als ZivilM
die Nacht nicht im Auto zubringen durfte, wegen der ganz
besonderen Gefahr, durch einen Wachtposten irrtümlich er¬
schossen zu werden, so suchte ich mir ein Nachtlager um
irrte dabei einige Stunden in der Stadt umher. Hierm»
ereigneten sich zwei besondere Vorfälle, die mir erst nach¬
träglich in ihrer Folgenschwere klar wurden : 1. Als rcy
mich gegenüber dem alten, herrlichen Stadthaus unter dw
Menge mischte, hörte ich, daß man von einem Herannahen
der Engländer sprach. Diesem Gerede legte ich aber kein
Bedeutung bei; denn ich hatte gesehen, welche Prachtken
da durch Löwen gezogen waren . 2. An der Infanterie
kaserne bat ick: den Posten um eine Auskunft . In eitrige»»
Schritten Entfernung befanden sich zwei junge Belgier , m
eine Armbinde des Roten Kreuzes trugen und aus den
gegenüberliegenden Lazarett kamen. Plötzlich näherte NI
den beiden ein junger Mensch, und da er mich deusl>
sprechen hörte, vermutete er wohl, daß ich kein Franzoin »
verstände. Er rief dann . schnell den beiden Leuten
„Arrachez de snite vos brassards et retournez immeuiat
ment chez von »." („Entfernt sogleich eure Armbinden un
kehrt sofort nach Hause zurück.") Eigentümlich wurde»
von dem Tonfall und dem Inhalt der Mitteilung beruh
und fragte ich mich, was wohl das Abrcißen der Binde w
dem sofortigen Nachhausegchen zu tun haben möge. >

Da in der Jnfanterickascrnc kein Platz für mich übr
war, ging ich nach dem Hotel „Metropole", wo, wie ich.speft.
hörte, auch der Stab wohnte. Zunächst wies man mich “ '
denn, obwohl ich mich gewaschen hatte, sah ich nach der m
gey Fahrt nicht sehr vertrauenerweckend aus , öumai
meine beiden Handtaschen im Auto hatte liegen Iw'..!,
Durch die liebenswürdige Mithilfe eines höheren; VJU
ziers , der meine Papiere prüfte, bekam ich aber ein swo«
Zimmer . Nun ging ich zum Autvpark und holte me
Handkoffer. Sic waren ziemlich schwer und der Weg
sodaß es fast 8 Uhr war , als ich in die Straße einbog,
das Metropolhotel liegt.

Plötzlich hörte ich aus dem Norden heftiges
Ach, sagte ich mir , das mögen wohl Borpostengefcchte>e»
geh ruhig schlasen. Ich trat ins Hotel ein und sprach
paar Worte mit den beunruhigten Damen des Hotets,
das Schießen herausgelockt hatte. ^

Keine Minute befand ich mich im Hotel, da ertön
rechts vom Markt , der ganz voll Bagagcwagen stano, hje
fürchterliches Schießen. Aus allen Häusern knallte»
Schüsse. Unsere Truppen erwiderten sie. Die Fra
stürzten entsetzt ins Haus . Ich stürmte gleichfalls die:
pen hinauf . Der alte, etwas angetrunkene Hauso»-
schrie fortwährend auf flämisch: „Die Engländer sind <gie
Ich sagte ihm auf französisch: „Unglücklicher, verstecke»», ^
sich nicht; denn dann sind Sie verloren ; bleiben
mir !" Hatte mich der Kerl nicht verstanden?
gut, er verschwand. Da stürmten mir auch schon
Soldaten entgegen: „Schießt den Lumpen über den 4
den Zivilisten ." Ich schäme mich nicht, einzugestehen, ^
mir der Angstschweiß ausbrach. Mit lauter Stimme , » „j-ihc
Passierscheinzeigend, rief ich: „Ihr wullt doch keine■
Jung dutschceßc?" „Ach, Ihr sit ne Kölsche! seifte
aus der vordersten Reihe; andere riefen : „Was rnaw j r̂,
Kerl hier? Schießt ihn tot." Da kam fnWnfi ein

tele-
Richte derweil alles her. Ich werde um den Dokto
graphieren — nur den opf hoch, Junge !" auirktG3

Seine Ruhe und Energie blieben nicht ohne -m jejjt
auf die erregten Nerven Dcsidcrs. Eilends sch»"3 jjtif
eigenes Bett auf, richtete Handtücher, Vcrbandzc
warmes Wasser vor und wartete dann , den ops in die
gestützt, auf die Ankunft des traurigen Zuges -,

~ . zum Gendarmeriekomn» r,lebraonFranz eilte inzwischen
hinuter , in dessen Haus der Telegraph untcrgebra »

„Schnell, Hassan," rief er, als er das Wachtzins tclc'
kratz „wir müssen um den Doktor nach Vlaien
graphieren !'-

Ohne zu fragen, für wen der Arzt benötigt ww. ic
Esghi Hassan den jungen Menschen herbei, dem
dienung des Telegraphen anvertraut war . ,,„h «ff?

Der Telegraphist setzte sich an seinen Apparat “ g ft»
das Anrufzeichen. Aber kein Ticken des Stroms .^oyte
hören, als er den Hebel uiederdrückte. Erschreckê <un-
er zu den vor ihm stehenden Franz und Efghl -■ .11

„Herr Oberleutnant, " sagte er stotternd, ,,da
nicht in Ordnung . Ich kann keinen Strom Horen-

„Probieren Sie ' noch einmal !" , „ti{ dev»
Der junge Mann befolgte den Befehl, aber

selben negativen Ergebnis . ,*
Efghi Hassan pfiff durch die Zähne.
„Da haben die Hunde die Lerkung abgeia» ^

sagte er. „ratte*1' „S,
„Sie werden doch keinen neuen Ueebrfaü p»  so a»
Der alte Gendarm zuckte die Achseln. „Steht t

Herr Oberleutnant, " knurrte er.
„Na, mir kann's recht sein!" rief Franz TA

reckte die Arme. „Wir werden ihnen schon nu»,
sagen. Aber, Hassan, edler Tschibukheld, wie ^ . oiinA
Sie sich ein paar von meinen Leuten nähmen » ^ -yr
nachschauten, wo die Gesellen eigentlich dcn . ^
geschnittenJjcn ." _ ^ widerte

cf

„Zu
Hassan

Befehl, Herr Oberleutnant!

„Und es muß einer nach Srebrenica reiten, . , habe
von dort aus telegraphieren . Wir müssen einen
Denken Sie sich, Hassan, wie ich von nreiner ^
hcimkommc, liegt auf der Straße ein schwer z-ziojcith
Mädchen. Wissen Sie , die Schwester von dem ® £H
wir damals cingefangen haben. Sicher haben »v
nen Leute nachgc schoss ent" - - -

mit ü>£
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»M) den Lärm angclockt, und frug nach dem Zwecke meines
Aufenthalts und nach Answeispapieren . Alles war in
Ebnung . Ich wurde auch nach Waffen untersucht und
Mste nun auf der Treppe stehen bleiben : ein Bcgleitmann
"ueb hei mir ; denn die fortwährend neu hinzugekommenen
Soldaten fingen stets dasselbe Kreuzverhör mit mir au.
Mießlich lies; man mich in Ruhe , und erschöpft setzte ich
M auf die Treppe , den weiteren Dingen mit fatalistischer
S?uhe zuschauend . Schon brachte man die ersten Schwerver-
Mnbcten und Toten ins Haus . Nun wurden auch schon
o|e gegenüberliegenden Häuser angezünöct . Es kam der
Mehl , unser Hotel abzusuchen ; denn auch aus ihm seien
Schüsse gefallen . Bald wurde der alte Hausdiener herbei-
Mnfst und mit dem Kolben erschlagen . Hat sich der Alte
ratI flid) vergangen , so traf ihn die gerechte Strafe,
j. Ich bat einen Offizier um die Erlaubnis , die drei
^awen mitzunehmen und den kleinen Groom . Es wurde

gestattet ^ mit militärischer Begleitung ging es zum
MUte , wo schon zwei Häuserreihen brannten . Hier stan-
Ä auch schon die aus den brennenden Häusern geflohenen
Zauner und Frauen , von Soldaten bewacht. Meine drei
M«ien zitterten vor Angst , daß sie mit in den Haufen
Mten , aber die Soldaten gestatteten uns , bei der Truppe
^ bleiben und nach der Bahn zu ziehen . Hier fanden die
Nw.en bei einem befreundeten Wirt Zuflucht ) eine war
Hoi, lcingc ohnmächtig , und mir trugen sic dahin . Ich
Zrfte endgültig bei der . . . Kompagnie bleiben , und der
Mrleutnant empfahl allen Soldaten , mich unbehelligt zu
jM 1} und mich genau anzuschen , damit man mich nicht irr-
>mlich über den Haufen schösse. Plötzlich ertönte von

ZUcin Gewehrfcucr . Die Soldaten selbst riefen sich nun
zu : „Das sind die Engländer !" Es entstand eine Be-

-̂Egung, hje Pferde wurden scheu, und ich weisi jetzt noch
wie ich aus dem Gedränge heil herausgekommen bin.

g a§  vermeintliche Gewehrfeuer mar aber nur durch das
^ bwdicrcn von Munition entstanden , die sich in den bren-
^."deu Häusern befand . Gottlob fand ich den Zugführer

**tr  wich nuu bat , ihm den Arm zu geben und die
über neben ihm liegen zu bleiben.

^ Das Schauspiel war entsetzlich. Die Stadt brannte an
u Vj Ecken. Dann wurden vor unseren Augen fortwährend
s/ 'wvtragcude Einwohner standrechtlich erschossen. Zwi-
Z^ vurch krachten die Gewehrschüsse. In den Gasthäusern
t»„wdicrten die Spiritusfässer : es war ein Getöse , so fürch-

das; ich heute noch davon halb taub bin . Der kom-
litli Tag bot entsetzliche Bilder . Da lagen die standrccht-

Erschossenen, da wurden neue Sünder hcrbcigebracht.
^ kamen weinende und flehende Frauen unö Kinder.

atier Wut über den tückischen llcberfall , der systematisch
h »kt 8 Uhr losgcgangcn war , konnte sich kein deutsches
£ ^ .des Mitgefühls entziehen für diese schuldlosen Opfer.
^ °>ese verblödeten Narren , die das UnMck über ihre

^rstadt brachten!
eine Weiterfahrt nach Brüssel war nicht zu denken,

ich mutzte mit dem nächsten Militärzug nach Aachen,
t Wtn mitgenommen , was sich von den Bewohnern

Mksen konnte . Ich hatte auf meinen Knien einen kleinen
tzZven und ein Mädchen , das den gleichen Namen trug,
tẑ . wein Töchtcrchcn in Brüstet . Die Frau bot ein Bild
r. «enlns- ,, denn ihr Mann war , und sie Le-

angcschoflen worden : er sei im Besitz
einung freien Geleites gewesen. In einer ande-

hz,,,̂Plosen Jammers , denn ihr Mann war , wie sie be
< ? te, irrtümlich w
stZ^ escheinung frei
s,r. Ecke fasten Mann , Frau und Kind . Die Großeltern
C 11, und kein Mensch weist zu sagen , ob sie in den
soMumgekommcn  sind oder wo sie sich befinden . Doch
terM 1 einem im Einzelfall dieses Elend sein darf — ver-

wii nicht, daß viele unserer braven Offiziere und
Poeten in diesem mörderischen Stratzenkampfe teils ge-1 • ' - - - -

afeteit teils verwundet worden sind ! — Euch wackeren Leu-
»W‘ ■■. Kompagnie , die ihr mich so ritterlich in Schutz

heißen Dank , und möge Gott euch bewahren , noch-
b ru einem solchen Strasgcricht schreiten zu müssen!

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 3. Sept.

Allgemeine Jrlölranlenknsie.
"ter Hinweis auf das Inserat in vorliegender Num-

!dt f1c«&ct uns die Allgemeine O r ts k ranke n-
j.e Noch folgende beherzigenswerte Notiz:

Krieg und seine Begleiterscheinungen stellen die
NmZ'snkcukassen vor eine ganz außerordentliche Be-
krt̂ Dsprobc . Wohl hat das Gesetz vom 4. August 1914
ettfn;- die  Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Kran-

n regulierend eingegriffcn , die Beiträge in einer
" regulierend cingegrisfen , die Beiträge in einer vc-

wn (Sv end̂lic scstgescht, die Leistungen bis zu einer bcstimm-
?tzsy.,.̂ ae eingeschränkt . Aber gewaltig sind immer noch die
Mijl-verungcn , die an die Kasse gestellt werden , und cr-
Mn . ingcschränkt sind demgegenüber die Einnahmen der
^ MG sicn. Die besten Beitragszahler der Kasse, also

a-iyj wEm w»1»v.rxgn mMacwa 'WigisiayMm

SJff Minuten später jagte Efghi Haffan mit einem
Mn 1 fünf  Dragonern die Straße nach Srebrenica

3. Sie lagen tief gebückt auf den Hülsen ihrer Pferde,
konnte hinter jedem Baum der Tod mit schntz-

s  Mi Gewehr lauern.

Franz in sein Quartier kam, langten gerade die
pil M ' t Helene an . Bleich , mit zusammengebissenen Lip-
itztxMbd Dcsider im Zimmer , als sie die Bahre nieder-

ei ,MUm hatte sich die Tür hinter ihnen geschlossen, da
, >1?» Zchvn vor der Geliebten auf den Knien und preßte
-k hjjMiÜcn Kuß auf die blutleere Stirne . Er sah nichts,

nichts , dumpf rang sich sein Schmerz aus seiner
”E»>ir?,.eiau8  und aufschluchzend barg er seinen Kopf neben
Intern 11 ouf den Decken.
"Wtt| n3 ließ ihn gewähren . Und mit plötzlichem Ent-
k er das Zimmer und eilte hinüber zu Olga.

Dito® ichöne Weib war nicht wiedcrzucrkennen . Ihre
Ml - ", 'waren fahl und eingefallen und ihre einst so
Mdc,, de» Augen trüb und umschleiert : sie hatten den
oi,M s fflk der Augen , die viel weinen . Nur als sic

c unvermutet bei sich eintreten sah, flammte das
in >4ip Ier  wieder in ihnen ans.

Franz ?" stammelte sic, verwirrt , fassungslos
heilen Freude.

Uhî en nicht den kühlen Ton , in dem er mit ihr hatte
U dc, „M?Ücn. Er liebte sie ja nicht weniger als sic ihn,
Ä Ttc so gebrochen vor sich sah, sprang ihm das eigene
n° er immer so brutal niederdrückte , in die Kehle

3üe seine Stimme weich und zärtlich.
(Fortsetzung folgt .)

Feuilleton.
I ^ i^i Kleine Mitteilungen.
! D r e s d n c r H o f b ü h n e n nehmen am 5. Sep-

tzA M ? re Tätigkeit wieder auf . Die erste Vorstellung
AtMjM Heranziehung der Kgl . Kapelle und einzelner

der Hofopcr und des Hofopernchorcs ein vatcr-
- ^ Abend sein, der in künstlerischer Form die Zeiti Ire -- - -

die Leute , auf deren Beitragslcistungcn die Leistungsfähig¬
keit der Kasse beruht , stehen im .Felde und können keine
Beiträge zahlen . Die Kasse versucht aber trotzdem ihre
Leistungen soweit wie möglich auszudehnen . Sie hat die
F a m i l i e n v e r s i che r u n g aufrecht erhalten,
was nicht mit geringen Opfern verknüpft ist, und wird
auch durch die zahlreichen Angehörigen des Kriegshceres,
die sie zur Aufrechterhaltung ihrer Mitgliedschaft veran¬
laßt hat , und von denen viele verwundet aus dem Felde
heimkchrcn , recht erheblich in Anspruch genommen , ivcil
natürlich diesen Mitgliedern alle Rechte der übrigen Mit¬
glieder zustchen . Die Kaste muß also mit wesentlich ge¬
ringeren Einnahmen ihren Betrieb aufrecht erhalten . Dazu
können die Mitglieder selbst viel beitragen , indem sie ihr
Verhalten danach cinrichtcu.

Die Herren Aerzte haben sich in dankenswerter Weise
bereit erklärt , die Angehörigen der ins Feld gezogenen
Mitglieder unentgeltlich zu bchandclu . Die Aerzte sind
aber gegenwärtig so in Anspruch genommen , daß es sich
jedes Mitglied zur Pflicht machen sollte, nur in wirklich
notwendigen Füllen ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen.
Wir bitten auch unsere Mitglieder , die Aerzte nicht mit
Wünschen zu bedrängen , deren Erfüllung im Etuzelfalle
unwesentlich erscheint , aber in der Masse die Finanzen der
Kaste außerordentlich ungünstig beeinflussen . Insbesondere
können unsere Mitglieder die Kaffe leistungsfähig erhalten,
wenn sie keinen Wert legen auf unnötige Verordnungen,
istdem sie selbst den Arzt ersuchen, nur das zu ver¬
schreiben, was unbedingt notwendig erscheint. Ungeheure
Summen müssen die Kassen jährlich unnötig an die Apo¬
theken zahlen für Arzneien , die ihren Zweck verfehlen.
Das können unsere Mitglieder selbst beurteilen , wenn sie
sich die Anzahl der Flaschen , Tuben , Büchsen und Schach¬
teln mit Arzneien , Mixturen , Salben und Pulvern bei
tausenden von Mitgliedern zusammen denken , die jahraus,
jahrein kaum oder nur zum geringsten Teile benutzt in
allen Winkeln herumstehen , oder in den Müllkasten wan¬
dern . Eingebildete Kranke sind in diesen schweren Tagen
für eine Krankenkasse , die wirklich Not lindexn soll, eine
doppelte Last. Den Arzt zur Stellung von Anträgen auf
Kuren , Landaufenthalt usw . zu veranlassen , ist zunächst
zwecklos, da die Kaste solchen Wünschen vorläusig nicht
Rechnung tragen kann . In wirklichen Füllen der Not
will die Kaffe ihre Hilfe nicht versagen , sondern um so tat¬
kräftiger und wirksamer eingrcifcn.

Wir hoffen , daß unsere Mitglieder diese Mnsmahmen
alS wirklich notwendig anerkennen und daß sic unsere Be¬
strebungen durch Weitergabe dieser Bekanntmachung und
gegebenenfalls durch persönliche Aufklärung tatkräftig un¬
terstützen werden . An der Größe des tatsächlich vorhande¬
nen Elends läßt sich die Geringfügigkeit eigenen Leids- und
Ungemachs leicht erkennen und abmesten.

im ÄesM̂ Ungskriege darstellcn soll. Der Ertrag fließt
S«- sitüa ^ Königs dem Roten Kreuz und dem Landes-

^Seyp̂ Wsverein für Familien zum Kriegsdienst ein-
* Mannschaften zu.

Den Tod fürs Vaterland . Der Kanonier Fritz Kubitza
vom 68. Artillerieregimcnt , der erste unserer Verwunde¬
ten , welcher am 31. v. Mts . fern von den Seinigen hier
seinen Verletzungen erlegen ist, ist am Dienstag nachmittag
auf dem Südfricdhof zur letzten Ruhe gebettet worden . In
dem Trauerkonöukt bemerkten wir unmittelbar hinter
dem Sarge , den Garnisonsältesten , sowie einen Vertreter
des „Roten Kreuzes ", sodann zwölf hier nntcrgebrachte
Verwundete , von denen zwei Kränze trugen , gestiftet von
den dem nunmehr Entschlafenen näher stehenden , im
Hotel Metropole untergebrachteu Kameraden , ferner eine
Abordnung des Ersatz-Bataillons unserer 80er. In der
Trauerhallc hielt Pfarrer Schußler eine ergreifende Ge¬
dächtnisrede . An dem offenen Grab : legte der Gcrrnisons-
älteste Oberstleutnant Hell einen Kranz für die Garnison,
zwei Verwundete die Leiden Kränze der Kämpfer ans dem
Hotel Metropol nieder , während von den aktiven Sol¬
daten drei Ehrensalven abgegeben wurden.

Unsere Helden . Von nnscrm Fttsil .-Regt . Nr . 80 liegt
im Mainzer Lazarett verwundet : Fttsil . Fritz Witzel
(9. Komp.) — Den Tod fürs Vaterland starben , wie uns
aus D a r m st a ö t gemeldet wird , u . a. der Sohn des
Oberstallmeistcrs Freih . Ricdcscl zu Eiscnbach, der bei dem
Dragb-Regt . Nr . 28 stehende Leutnant Max R . z. E ., fer¬
ner : Major und Abteilungskommandeur v. Zangen , der
Schwiegersohn des Generalstaatsanwaltes Dr . Prcetorius,
Hauptmann und Kompagnicchef Paul . v. Hombergk zu Vach,
ein Nesse des Ministers d. I ., Leutnant von den Brinken,
ein Schwiegersohn des im Felde befindlichen Generalma¬
jors v. Hartmann , Major und Bataillonskommandcur
A. Hayn , Hauptmann d. R . Karl Schuchmann.

Gedenket unserer Verwundeten im Militärlazarett.
Ein alter Feldwebel bittet uns um Aufnahme folgender
Zuschrift : . Gelegentlich eines Besuches der Verwundeten
in dem Paulincnstifte unö in den: Militärlazarett am
Exerzierplatz , hübe ich feststellcn können , daß die Verwun-
detcn in dem Pauliyenstifte von Liebesgaben geradezu

Arr Me Deutschen!
Die Saat , die der Allgemeine Deutsche Sprachverein

in dreißigjähriger unermüdlicher Arbeit für die Pflege
der deutschen Muttersprache  ansgestreut hat , ist
herrlich aufgcgangen . In dieser schwerernsten Zeit , da halb
Europa , da Rußland , Frankreich , England uns überfallen
haben , um Deutschland zu zermalmen , das Deutschtum zu
vernichten , ist wie mit einem Schlage auch das Sp rach¬
gewissen  des ganzen Volkes erwacht . Mit Urgewalt
hat sich das Erkenntnis durchgerungen , daß die unver¬
fälschte Muttersprache des Deutschtums festestes.Band , seine
vornehmste und stärkste Stütze , seine un e r s chü t t e r l i che
G r u n d s c st e ist.

. Das Bol / stand auf , der Sturm brach los — der Sturm
auch wider die Schänder der deutschen Edelsprache , wider
das alte Erbübel der deutschen Fremdtümelei , wider alle,
würdelose AuSlündcrei , wider Englünderei und Fran-
zösrlei . Allerorten geht man mit Eifer , ja mit Begeiste¬
rung ans Werk , die öffentlich zur Schau getragenen fremd¬
ländischen Inschriften , Ladensrhilder , Geschäftsanzeigen und
-anprcisungen nsiv., diese traurigen Zeugen einstmaliger
Erniedrigung Deutschlands , zu beseitigen und durch gutes
Deutsch zu ersetzen. Und überall zeigt sich, daß unsere herr¬
liche, .reiche Sprache alles dazu hergibt , da man — will!

Viel i st geschehen , aber noch lange nicht
gen  u g. Auf Wort unö Schrift soll dieser Kampf gegen
alles  U n d c u t s chc, der jetzt auf der ganzen Linie ent¬
brannt ist, mit derselben nachhaltigen Ausdauer und
deutschen Gewalt ausgedehnt werden . Allen voran möge
sich die ganze deutsche Presse mehr noch als bisher in den
Dienst der guten Sache stellen und von ihren Mitarbeitern
dasselbe verlangen . Hinweg mit der törichten Berufung astf
die vermeintliche Notwendigkeit „internationaler Verstän¬
digung ", hinweg mit der öden , fast- und blutlosen Welt-
bürgerei , die unsere Sprache , die das Ansehen Deutschlands
auch im Auslände vom jeher io -schwer geschädigt, uns nur
Spott und Hohn eingetragen hat!

Schmach über jeden Deutschen , der fürder seine heilige
Muttersprache schändet!

„Gedenke , daß du ein Deutscher  b i st!"
Berlin , im August 1914.

Der Vorsitzende des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins
Dr . Otto Sarrazin.
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überschüttet , dagegen die in dem Militärlazarettc unterge-
brachtcn recht spärlich bedacht werden . In dem letzteren
waren nur wenige Besucher zu finden . Ich kann mir nicht
denken , ^ daß der etwas weitere Weg mildherzige Geber
zurückhält . Für die mitgebrachten Zigaretten und das
verteilte Obst waren auch dort alle recht dankbar . Es wird
ja nur dieser Anregung bedürfen , daß auch die Verwun¬
deten des Militärlaz -rrettcs au den jo reichlich fallenden
Liebesgaben Anteil nehnien können.

Vermißt . Der Auskunft über im Felde ste-
Lende n a s s a u i s chc Soldaten , Wiesbaden.
F r i e d r i ch st r a ß c 8 5, gehen zahlreiche Postkarten von
Soldaten zu, welche von ihren Regimentern versprengt
sind und sich anderen Regimentern angesck,losten haben.
Auch diese werden selbstverständlich von ihren Regimentern
als vermißt gemeldet . Diese Mitteilung mag auch zur Be¬
ruhigung von Angehörigen solcher als vermißt gemeldeten
Soldaten beitragen.

Reichsdeutsche Verräter . Bei den dreizehn Zivilperso¬
nen , welche dieser Tage durch Soldaten in das hiesige Ge¬
richtsgefängnis eingeliefert worden sind, handelt es sich,
wie wir zuverlässig hören , nicht um Belgier oder Fran¬
zosen, sondern um Reichsdeutsche. Lothringer.  Sie
stehen in dem Verdachte , ans deutsche Soldaten ge¬
schossen  zu haben . Eine Anklage wider sie ist aber nicht
in der Schwebe, sondern sie sind nur zur Sicherung der
Etappenstraßen feftgenommen worden.

Kleingeld in Papier . Durch einen unter dem 81. August"
bekannt gemachten Beschluß des Bunbesrates ist die
Ncichsschuldcnvcrwaltung ermächtigt worden , außer den"
in 8 18 Absatz 1 des Darlehnskastengesetzes vom 4. August
1914 vorgesehenen Darlehnskasscnscheinen auch solche ans
Beträge von 2 und 1 Mark auszngebcn.

Aufgehobene Eisenbahnverkehrsbeschränkung. Die Han¬
delskammer Wiesbaden teilt uns mit : Die Beschränkung,
wonach die Benutzung der Schnellzüge  bis zu,50 Kilo¬
meter Entfernung ans der Strecke Wiesbaden -Frankfurt
ausgeschlossen war , ist wieder aufgehoben  worden.

Schwurgericht . Die vierte und letzte diesjährige Ta¬
gung des Schwurgerichtes soll nach der bestehenden Ge-
schästsordnmig am 5. Oktober ihren Anfang nehmen . Es
sind auch drei Sachen soweit , vorbereitet , daß sie wohl zur
Verhandlung kommen könnten . Man wird aber nicht nur
bei der Auswahl der Geschworenen , sondern bei den Zeu-
gcnladvngcn infolge der vielen Einberufungen auf Schwie¬
rigkeiten stoßen, zumal die Gcschworcncnlisten nicht nach
dem Alter geordnet sind und daher keinerlei Gewißheit
nach der Richtung besteht, daß nicht Einberufene ausgelost
werden . Es dürfte daher keineswegs sicher sein, ob es
überhaupt zu der Tagung kommt.

Gericht und Rechtsprechung.
X Anklage auf Mord . Mainzer Go n vern e¬

in entsgericht,  1 . Sept . Eine bestialische Tat hat der
neununözwanzigjährige Lnndwehrpionier Philipp S t e f -
fan aus Geinsheim verübt . Der Angeklagte , von Beruf
Schiffer und Flößer , hatte beim Pionierbataillon Nr . 16
in Metz gedient : seine Führung bei der Truppe war ziem-
lich gut . Im Zivilverhältnis wurde er wegen Rohcits-
öelikte von den Gerichten in Oppenheim . Mainz und Wies¬
baden öfters bestraft , von der Wiesbadener Strafkammer
mit einem Jahr Gefängnis und vom Mainzer Schwur¬
gericht mit sechs Monaten Gefängnis . Während der Mobil¬
machung fcim er in die erste Kompagnie dcö Pionierbatail¬
lons Nr . 21 in Mainz -Kastel . Am 10. August fragte er den
Feldwebel , ob er in die Stadt dürfe , was ihm erlaubt
wurde . Er fuhr mit der Straßenbahn nach Biebrich und
von dort nach Schierstein . Von Schierstein aus begab er
sich zu Fuß nach Niederwalluf , wo seine Mutter , eine Witwe
wohnt . Nachdem er bei dieser zu Mittag gegcsten batte,
begab er sich auf die Landstraße nach Eltville . Er gab sich
als Posten ans , der die Straße zu überwachen habe. Er
hielt die Radfahrer , Fuhrwerke , Fußgänger und Auto¬
mobile an , sprang bei den letzteren sogar während der
Fahrt auf und frug nach dem Ausweis . Da kam der fünf¬
zigjährige taubstumme Handwerksbursche Adolf Peters
aus Krefeld . Auch diesen hielt er an und forderte seine
Papiere . Als ihm dieser durch Zeichen verständlich machte,
daß ' er taubstumm sei, nahm Steffan ihm seinen Wander-
schcin. Invalidenkarte nsw. ab, schlug ihm ins Gesicht und
veranlaßte ihn , sich in den Chaustcegraben . zu setzen. Als er
das Nähgarn des Taubstummen sah, meinte er zu, den Um¬
stehenden : „Der hat zum letztenmal genäht , in fünf
Minuten ist er tot ." Er schlug dem Weinenden noch
mehrmals ins Gesicht, und als ein Zeuge darauf hinwies,
er müsse den Mann , den er als „Belgier " ausgab , auf der
Vürgermeisterei abliefern , schleppte er den Unglücklichen in
das nahe Feld und stach ihn dwrt , mit seinem
S e i t c n g c m ehr  a b. Er kniete sich auf den am Boden
Liegenden und stieß ihm sein Seitengewehr nicht weniger
reinigte dann sein Seitengewehr mit dem Taschentuch. St.
reinigte dann sein Seitengewehr mit dem Taschentuch. Er
erzählte dann in Niederwalluf seine Heldentat : er meinte,
er habe den ersten Spion  auf deutschem Boden getötet . —t
Als der Angeklagte vom Verhandlungsleiter gefragt wurde,
warum er den Mann in so niederträchtiger Weise ermordet
habe , erklärte er , er habe ihm „kalt " gemacht, weil er ihn
für einen Belgier  gehalten hätte . Er habe ihm sofort
angekündigt , daß er in fünf Minuten sterben müsse. — Der
Verteidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt Dr . Braden,
beantragte , den Angeklagten einer ösfentltchen Irrenanstalt
zu überweisen , um ihn auf seinen Geisteszustand zu unter-
snchen. In seinem vierten Lebensiahre habe der Angeklagte
Hirnhautentzündung gehabt , und seit dieser Zesit sei er
nicht mehr normal . — Der Anklagevertreter , Kriegs¬
gerichtsrat Brendel . ersuchte, den Antrag abzulehnen : es
läge nicht das Geringste vor , was den Antrag begründe.
Der Angeklagte sei, ivie dies die Vvrstraslistc ausweisc , ein
rauflustiger Mensch, dem es in seinem Jähzorn auf einen
Mord nicht ankomme . Er habe den Mord des Ungljicklichen
wohl überlegt : er erweitere deshalb die Anklage auf Mord
mit Ueberlegung . — Der vernommene Stabsarzt erklärte
als Sachverständiger , daß der Angeklagte geistig minder¬
wertig , aber nicht unzurechnungsfähig sei. — Der Anklage¬
vertreter beantragte , wegen Mords , der mit Ueberlegung
ansgeführt worden sei, die Todesstrafe . Der Verteidiger
beantragte in erster Linie , den Angeklagten auf seinen
Geisteszustand in einer Irrenanstalt untersuchen zu lassen,
in zweiter Linie plaidierte er auf Totschlag unter Annahme
mildernder Umstände . Das Gericht lehnte den Antrag auf
Beobachtung des Angeklagten in einer Irrenanstalt als
unbegründet ab. Es verurteilte den Angeklagten wegen
Totschlags unter Annahme mindernder Umstände zu vier
Jahren Gefängnis , fünf Jahren Ehrverlust und Entfer-
nung aus dem Heere._ »_ • '

Druck und Verläa : Wiesbadener VerlaaSanstalt ®. in. b. H.
(Direktion : Seb . Rieöneri  in Wiesbaden.

ULesredakteur: Vcrnliard Grotlius. — Verantwortlich
für Politik : Bernbard Grotlins:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftliche» Teilr . B. E. Eisenberger:  kür den
übrigen redaktionellen Teil : Carl Dietzel:  für den Anzeigen^

teil : Will » Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
HT Es wird gebeten. Briese nur an die Nedaktio«

«icht an die Redaktrnre persönlich*u richten.
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 3. Sept., abds. 7 Uhr:

S!oman« >̂ 0p? " !lEg ^« kten von
Friedrich Kind. Musik von Earl

Maria von Weber.
<WteSbadener Neueinrichtung.!

Ottokar, böhmischer Fürst
Herr Geisie-Winkel

Kuno, fürstlicher Erbsörstcr
Herr Rchkopf

Agathe, s. Tochter Irl . Schmidt
Acnnchen, ein« junge An¬

verwandte
Frau Hans.Zoepffcl a. ®.

lkaspar, 1. Jägerbursche
Herr Wuchcrpfcnnig a. G.

Max, L. JLgerbursche Hr. Scherer
Samtcl , der schwarze Jäger

Herr Zollin
Kilian, ei» reicher Bauer

Herr HaaS
Ein Eremit Herr de Garmo
Eine Brautjungfer Frl . Froclich
Jäger . Brautjungfern , Bergknappen.

Bauern. Jagdgcfolge.
Musikalische Leitung: Herr Professor
Mannstaedt. — Spielleitung: Herr

Ober-Regisseur McbuS.
Ende etwa 1b Uhr.

Freitag, 1.: Geschlossen.
Samstag , 5.: Die Hermannsschlacht.

jVolkSprcisc.j
Sonntag, 6.: Lohcngrtn._
Fluswärtige Theater.
fcucä Theater Frankfurta.M.onncrStag, 8. Sept., abds. 8 Uhr:

Worth. — 1. Klasse znr Grenze.
Ter Junge von HenncrSdors

KSuialicke Schauspiele Caffel.
Donnerstag, 8. Sept., abdS. 7.3v Uhr:

Colbcrg.

I(urIlttU8 Wi68bn.li6N.
tMtgstollt ron «low Verkotirsdnreau.)
Donnerstag , 3 . Sept . :

Nachm. 4 Uhr:
Abonnenten ts -Kouzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Choral: Stark ist meines

Jesu Hand
2. Vorspiel z. Op. „Der Barbier

von Sevilla “ G. Rossini
3. Finale aus der Oper

„Oberon“ C. M. v.Weber
4. Ulanenruf, Charakterstück

R. Eilenberg
5. Andante aus der G-dur-

Sonate L. v. Beethoven
6. Ungarische Lustspiel-

Ouverture Kdler-Bdla
7. Potpourri aus der Oper

„Figaros Hochzeit“
8. a) Hohenfriedbergermarsch

b) Torgauermarsch.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester

Leitung : Herr Heim. Irmer,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Choral: Hilf Herr Jesu, lass
gelingen

2. Vorspiel zu der Oper .Der
Freischütz“ C. M. v. Weber

3. Zwei Charakterstücke aus
„Aller Herren Länder“

M. Moszkowski
a) Deutsch b) Ungarisch

•4. Freudensalven , Walzer
Joh. Strauss

5. Konzert-Ouvertüre
A. Lortzing

6. Prolog aus der Oper „Der
Bajazzo“ R. Leoncavallo

7. Einleitung zum 3. Akt, Tanz
der Lehrbuben und Aufzug
der Meistersinger aus der
Oper „Die Meistersinger
von Nürnberg“ R. Wagner

8. Mein Oesterreich, Marsch
Kuntze.

[V Gesucht!!3 —4 Zimmer - Wohnung
möglichst Süd - oder Süd¬
westviertel auf 1. Oktober.
Angebote mit Preisangabe
unter H. H. 690 an die Ge-
schäftsileüe dieses BlattcS-

Zahnen » Stangen»
knöpfe s-248s

in allen Größen, enorm billig.
Vereins -Weber, Hellmunöstr.48.

Laarens Watteau
Cigaretten

wirkt außerordentlich stärkend auf geschwächte und verweinte Augen
und sehr wohltuend bei Augen-Entzündungen. Glänzende Aner¬
kennungen. Fl . 2>ä Mk.»erhältlick in allen Apotheken. 197<

Bekanntmachung.
Das Gouvernement Mainz hat seine Verfügung, wonach die

gesetzlichen Bestimmungen über die Sonntagsruhe sür die Dauer
des Kriegszustandes im Bereiche der Festung keine Geltung haben,
unterm LK. ds . Mts . allster Kraft gesetzt. 1-582

Wiesbaden» den 81. August 1914.
152/6 Der Voliiei -Bräkident ; von Schenck.

Todes »Anzeige.
Im Kampfe für das Vater¬
land fiel unser lieber Bruder,

Schwager und Onkel

Karl Heide
Oberit. d. R. i. Füsilier »Regiment

v. Gersdorff Nr. 80.

SchSachtenseeb.Berlin,Wiesbaden,
Kamerun, Hamburg.

9 . GabenverzeichniS
Es gingen weiter ein sür die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskomitee von » Rotor Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden , in

der Zeit vom 29. August bis einschließlich1. September 1914:
E. Adam 3 Jl — TI.  Adler 100 Jl — Justizrat Dr.

Albert ! (2. Gabe) 50 Jl — A. H. 25 Jl — Lehrer A. M.
(2. Gabe) 10 Jl — Frieda Arndt 2 Jl — Frau Arndt 3 Jl
— A. V. 3 Jl — A . 38. 2 M — von Art 10 Jl.

Dienstmädchen SB. 5 Jl — Tünchermeister Bach 10 Jl
— Durch die Bank für Handel und Industrie : Wilhelm
Abler 30 Jl, A. F . 50 Jl,  C . S . 5 Jl,  Frau R. Schulte
(2. Gabe) 100 Jl,  Frau Pfarrer Köhler 10 Jl,  Frl . Marie
Feist 20 Jl, Mathilde und Agnes 10 Jl,  zusammen 235 Jl
— Negierungssekretär Barth 20 Jl — Bavern -Vereiii
„Bavaria ", gegründet 1802, 100 Jl — Die Beamten des
4. Reviers 64 Jl — Frau Branneck 5 Jl — General Berg
(2. Gabe) 50 Jl — I . Bischofs 20 Jl — Frau Franz Braun
60 Jl — Frl . Borck 50 Jl — Frau Vermeffungsinspektor
Bornhofen 20 Jl — Frau Oberleutn . Bott 20 Jl — W. Bü¬
dingen (2. Gabe) 100 Jl — W. Buff durch die Mitteldeutsche
Creditbank 50 Jl.

van Calker 100 Jl — C. K. 100 Jl — Carl Christian
(2. Gabe) 200 Jl — Geschwister Cöster (2. Gabe) 50 Jl.

Daunert 25 Jl — Else Denier 100 Jl — Dienstmädchen
5 Jl — Herr und Frau Geh. Baurat Diekmann 10« Jl
(2. Gabe) — Drever 10 Jl — Georg Diez sRestbestand der
Kasse des Kegelklubs Sch. M. L. 12.50 Jl — Frau Gebeim-
rat Duden 20 Jl.

Oberl. von E. 50 Jl — Major Freiherr von Eichen¬
dorff 100 M — E. H. 20 Jl — Rentner C. Elze (2. Gabe)
20 Jl — Frau Dr . Eisenstück(2. Gabe) 100 Jl — Erlös des
Konzertes in der Marktkirche am 28. August 1814 1014,02 Jl

F . B. 20 Jl — F. L. 5 Jl — M. und S . Feigel (2. Gabe)
200 Jl — Fill 20 Jl — Fischer (2. Gabe) 1 Jl — F. S.
20 Jl — Floru 50 Jl — von Flück 20 Jl — Landgerichtsrat
Fußbahn 100 Jl (2 . Gabe) — Marie Fußbahn (Kind)
10 Jl — Hilde Fußbahn (Kind) 5 Jl.

Fräulein Gärtner 5 Jl — Landgerichtsrat Gevvert
(2. Gabe) 500 Jl — Durch die Genossenschaftsbankfür
Hessen-Nassau e. G. m. b. H.: Frl . H. Seebens (2. Monats¬
gabe) 200 Jl —Frau L. Gieß 20 Jl — Oberst Goetz 50 Jl
— Rechnungsrat Grobmann 15 Jl — Hugo Grün (Ka¬
pellen str.) 500 Jl.

Heinrich H. 20 l// — Frau Hahn und Tochter 60 Jl  —
Frau W. Hagedorn (2. Gabe) 1000 Jl — Frl . Hagedorn
(2. Gabe) 100 Jl — Hart , Guste! 20 Jl — Leihhausver¬
walter a. D. Hartmann 12 M — Frau Haug § Jl — H. G.
100 M — H. K. 10 Jl — H. M. 4 — Oberstleutnant Hell
60 Jl — W. A. Hees, Hotel Bellevue, 25 Jl — Frau Hellm
10 Jl — Frl . Helbsberg 10 Jl — Dr . Henriei (2. Gabe)
20 Jl — I . Heini; 50 Jl — Frau Oberleutnant Herrmann
50 Jl — Tierarzt Hohnert 30 M — Erich Hoßfeld 5 Jl —
Rendant Hinz 10 Jl — Albert Hofmann 10 Jl — Bankrat
Horn (2. Gabe) 50 Jl — Frau Hün 5 .M.

Generalarzt Dr . Jarosch (2. Gabe) 20 'Jl — I . H.
5 'Jl — Frau Clothilbe Jeek 100 M — 9 . 91. 5 X — Th.
Jung 5 Jl — Daniel Ludwig Jung 40 .11 — Frau von
Ingersleben 50 Jl — Direktor a. D. John 10 Jl.

Frl . M. K. Kaemmer 30 Jl — Graf und Gräfin Kalck-
reuth (durch die Mitteldeutsche Creditbank) 10 00« Jl  —
Dr . Kahlen!) (2. Gabe) 100 Jl — K. S . 1.50 Jl — Kathol.
Lehrerverein im Regierungsbezirk Wiesbaden 100« Jl  —
Kaisers -Geburtstagskasse der Wiesbadener Schutzmannschaft
58.20 'Jl — Kettenbusch 200 Jl — ©. Klein 1 Jl — Frau
I . Kleinschmidt 20 Jl — Frau Kraft 3 Jl — Frau Dr.
Klöwer 30 Jl — H . Knemever 300 M — Lehrer Knöner
10 Jl — FrL Helene Kruse 10 Jl.

General S. L. (Erlös eines russischen OrdenS) 20 Jl
— Familie L.. Adolfsallee. 30 Jl — S. SB. 5 .11 — Frl.
L. K. 40 Jl — Frl . L. L. (2. Gabe) 10 Jl — Geh . Re-

gierunasrat Karl Laub (2. Gabe) Restbetrag eines Theater-
AbonnementS 201 Jl — Zollassistent Lehmann 5 i —
Frau CH. Lewin 600 Jl — Prof . Dr . Lende (2. Gabe) 20 .11
— Lehrer Lob 20 Jl — Gesangverein „Liederblüte" 5 Jl.

Mainzer Skatkasse E. S . 11.85 X — TI. ®. 10 Jl —
Dr . ina. Maffenez (2. Gabe) 1000 Jl — Frau Mäurer 5 Jl
— Herr Professor Meeß (1. Gabe) 10 Jl — Frl . Antonie
Meistermann 10 Jl — Walter Mauer 1 Jl — Dr . med.
Michaelsen 200 X — Frau Mittler 5 Jl — Durch Mittel¬
deutsche Creditbank: N. N. 50 Jl,  Carl Knaufs 50 Jl,
H. Jacobs 50 Jl,  Frl . Maria Drees 10 Jl,  zusammen 160 Jl
— F. Mortcusen 5 Jl — Frau Moyzischewitz 20 Jl —
M. 11. 20 Jl — Muchal aus Loga 200 Jl — Oscar Müller
200 Jl — Generalleutnant von Müller durch die Mittel¬
deutsche Creditbank 500 Jl — Herr I . E. Müller (2. Gabe)
5« Jl — Stadtschulrat fl. D. Müller (2. Gabe) 20 Jl —
Polizeisekretär Max Müller 25 Jl.

N. N. 100 Jl — N. N. 10 Jl — N. N. 10 \M — N. N.
10 Jl — N . N. 5 Jl — N. N. 3 Jl.

W. Obendick 10 ,U.
Frau Professor PaciuS 20 Jl — Frau O. Peters 25 Jl

— Frl . Peters 5 Jl — Ph. Peusch 20 Jl — Else Picß 2 Jl
— Aholf Piel 25 Jl — Korpsveterinär Poetschke 50 Jl —
Frl . Pörting 20 Jl — Quartaner Otto von Plüskow 3 Jl
— Frau Prüssian 50 Jl.

Frau Quanöt (2. Gabe) 200 Jl.
Frau Rassow 20 Jl — R. B. (2. Gabe) 15 Jl — Dr.

Reich 20 Jl — Reinhard 10 Jl — Rud. Reisinger 100 Jl
— Rudi Reisinger (Kind) 10 .11 — 01 . S . 3 Jl — Adolf
Nicker 5 Jl — Frau Nievert 1 Jl — Oberstleutnant von
Rudorfs 100 Jl — Röble (2. Gabe) 100 Jl.

Sammlung des Herrn Rektor Kolb wie folgt : Frl.
Cbelius 5 Jl,  Frl . Schmitz 5 Jl,  Lehrer Capito 5 Jl,
Klasse 2a der Bleichstraß-Schule 1 Jl,  Lehrer D. 5 Jl,
Frau Gohde 5 Jl,  Lehrer Brod 10 Jl,  Mittelschullehrer
Mttller-Eilt 10 Jl.  Lehrer E. 50 Ä,  Frl . Buschmann 10 Jl.
Klasse 4 der Bleichstraß-Schule 1 Jl,  Lehrer Mau 10 Jl,
Lehrer Döringer 5 Jl,  Gewerbeschullehrer Garthe 94,80 Jl,
von der Unterstufe der Bäckerklaffe8.55 Jl,  Mittelstufe der
Bäckerklasse 19.30 Jl,  Oberstufe der Bäckerklaffe 13.50 Jl,
Unterstufe der Köche- und Kellnerklasse 11.50 Jl,  Mittel-
und Oberstufe 27,75 Jl.  Klaffe der Konditoren 14.2« Jl,
Frl . Held 10 Jl,  Frl . Reuth er 4 Jl,  Lehrer Dorn 10 Jl,
Lehrer Fr . Müller 5 Jl,  Lehrer Weimar 5 M,  Lehrer
Krämer 10 Jl,  Frl . I . Müller 10 Jl,  Rektor Gelharö 50 Jl,
Lehrer C. A. Müller 10 Jl,  Rektor Jäger 8 Jl,  Familie
Rektor Kolb 40 Jl,  zusammen 403.80 .11.

Sammlung der Direktion der Diskonto-Gesellschaft,
Zweigstelle Wiesbaden, wie folgt: Frau Dr . Franziska
Großman» (2. Gabe) 100 Jl,  Exzellenz Freiherr P . von
Snberg -Sümmern (2. Gabe) 20 Jl — Exzellenz Freifrau
von Snberg -Sümmern (2. «labe ) 10 M,  zusammen 130 Jl.

Sammlungen des Vorschuß-Vereins zu Wiesbaden
e. G. in. b. H. wie folgt: Dr . M. K. Reichwein 20 Jl,  Jul.
Steinbach, Walkmiihlstr.. 30 Jl,  E . Capell 50 Jl,  Frau
Pauline Kalkwasser, Adolfsallee 50 .11,  W . Opfermann,
Kleiststraße 100 Jl,  Rolinck, Wilbelmstr. 500 Jl,  zusammen
750 Jl.

Sammlungen der Deutschen Bank Wiesbaden wie folgtk
Alfred Meinhard 10 Jl,  Georg Sternberg 10 Jl,  C . H. M.
10 Jl,  Frau Elln Heintzmann 100 Jl,  Gustav A. Wackolb
100 Jl,  Frau Amtsgerichtsrat Frieölänber (2. Gabe) 8«0 Jl,
Oberst Martini 500 Jl,  Freiherr von Wimmersvera 50 Jl,
Otto Vogelfang 100 Jl,  Heinrich Klingspor 100 Jl,  Frl.
Marg . Grünewald 50 Jl,  Frau Elisabeth Grieseöieck 10 Jl,
Frl . Eugenie Göllner 25 Jl,  Frau Konsul Aschoff-Hagen

1000 Jl,  Frau Baronin von Kirchbach 50 'Jl-, zusammen
2415 Jl.

Sammlungen der Hauptkasse der Naffauischen Landes¬
bank wie folgt: Gebr. Stork 2 Jl,  Generalleutnant Paul
Eltester 100 Jl,  zusammen 102 Jl.

Sammlung der Firma Marcus Berlo u. Cie. wie folgt:
Frl . Julie Delius 25 Jl,  Frau Oberst Schultz 100
Amelie Baronin von Ende 300 Jl,  Frau Dr . H. Golden¬
berg 1000 Jl,  zusammen 1425 Jl.

Weitere Sammlung des Borschuß-Vereins zu Wies-
baden e. G. m. b. H. wie folgt: Carl Stumps 5 Jl,  WiUv
Christ 5 Jl,  Frau A. Schmitt Wwc. 5 Jl,  Dentist Aua.
Schmitt 10 Jl,  Olga Kannenbera 20 ,M,  Oberleutnant von
Lundblad 80 Jl,  Architekt Carl Käbler 100 Jl,  Lehrer
Adolf Schmidt 50 Jl,  Dr . Ad. Schmidt 50 Jl,  Dachdecker-
Bereinigung 100 .M,  Kneipp-Vcrein Wiesbaden e- B. 100 Jl>
Wilb. Gilles 5 Jl -. Wilezvnski 10 Jl.  H . Viereck 10 Jl, Louise
Müller 50 Jl,  Frau Hermann Bacr Wwe. 100 Jl, Ger-
mania -Braucrei -Eescllschaft Wiesbaden 1500 Jl,  Dr . med.
Erbach 100 M,  Heinrich Cr aß 50 Jl,  H . Pocher 3 Jl, Lehrer
Anton Kromer 10 Jl,  Polizeisekrctär Carl Vater 20 Jl>
C. Hcsscmer 25 Jl,  Carl H. Koch. Biebrich 50 Jl,  Dr . Wil¬
helms 50 Jl,  Frau L. Ravvold-Fischer 100 Jl,  Dr . Heinrich
Rose 109 Jl,  zusammen 2678 Jl.

Sammlung der Genossenschafts-Bank für Hessen^
Nassau wie folgt: Verein alter Geisberaer 500 Jl,  Landw-
Konsum-Verein 500 Jl,  zusammen 1000 Jl.  .

Generalleutnant z. D. von Saß -Jaworski (2. Gabel
100 Jl — Frau von Sclasinskv 60 Jl — Herr G. Seibert
(2. Gabe) 25 Jl — Professor Scivv 50 Jl — Frau
Sußmanu 10 Jl — Frau S . St . 100 Jl — Lehrer Sw.
3 Jl — Lehrerin M. Schäfer (1. Gabe) 10 Jl — Ernst
Schramm (2. Gabe) 100 Jl — Geschwister Schellenbersi
100 Jl — Schmidt 300 Jl — P . Schmidt 5 Jl — ZahnE
Schmitt 30 .11 — Erni und Oscar Schmitt 10 Jl —
Schneider 15 Jl — H. Schultzc 2 Jl — Steuerinspektor
Schütz 15 Jl — Martha Schmidt 2 Jl — H . Schol 20 Jl "
Frau L. Schweitzer5 Jl — Frau General Stamm 50 M ~~
Rechnungsrat Storck 10 Jl — M . Stoß 5 M.

Toepkc 100 M.  ^
Musiker Ernst Uhlitzsch 10 Jl — von Ulrici (2. Gabel

225 Jl — Ungenannt 5 Jl — Ungenannt 1 Jl. , r
Lehrer Balert 20 ’M — Verband Baterländisaie

Frauenvereinc 410 Jl  Verein der städtischen Bureau-
und Kasscnbcamten Magistrat Wiesbaden (1. Gabe) 59" ■'
— Durch die Vereinsbank in Wiesbaden wie folgt: Em»
Scheucrmanu 5 Jl,  Heinrich Moos 25 Jl,  I . Hcrrina ' .
10 Jl,  Dr . med. Fischer 50 Jl,  Walöschmidt -Hicpe oO f'
W. Hergt 30 Jl,  Bichhändlcr -Verein Wiesbaden dur
Peter Schmidt 100 Jl,  zusammen 270 Jl . SnX

v. W. (2. Gabe) 20 Jl — Frau W. 5 ^ — C. Theodor
Wagner 300 Jl — Dekan Wcckerling 100 .M (2 . Gabe)
Frl . Weber 50 Jl — Wcntzel (2. Gabe) 100 Jl — F »r - ^
gegangene Wertpapiere , übernommen von Herrn W. „
mann 5829.45 Jl — Frau W. R. 20 Jl — Wiesbadcue
Tagblatt -Sammlung : Wiesbadener Hof (aus Verl
patriotischer Lieber) 30.76 Jl — Zwcigvcrein Wicsbao
des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins 150 Jl- ,, , __

W. Zerbe (als Begleichung für eine Rechnung) 3 J*
Zipclius 20 Jl.

Einnahmen am 29. August 1914 16 791,70
Einnahmen am 31. August 1914 9156,95 Jl
Einnahmen am 1. Sept . 1914 8 097,57 Jl
Einnahmen der Sammlungen der . ..
vorerwähnten Banken 9 005,-—Jl

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge 495 »073 .i8 M.
Weitere regelmäßige monatliche Gaben gehen bis auf weiteres ein von : Amtsgerichtsrat Wesener, Rüdesheimer Straße 11, 100 jl — Frau Zollinspektor Rosenbrock1

Frau Louise Kleinschmidt 20 Jl. .. aJl
Wegen etwaiger Berichtigungen von Fehlern, die in vorstehender Liste unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notio

das Bureau der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime , Friedrichstraße 27. c«^be)
Berichtigung aus dem Gabenverzeichuis»r Statt Kanzleirat Demmler muß es heißen Kauzleirat Stemmler2« Jl,  Geheimrat Diesterweg zeichnete statt aufgeführte 10 X (2- Y, f) jl

100 jl,  statt Frau Oberstleutnant Winter 10 Jl  muß es heißen Frau Oberstleutnant Winter bis auf weiteres monatlich 10 Jl,  statt Oberstleutnant Winter g
muß es heißen Oberstleutnant Winter bis auf weiteres monatlich 20 Jl,  statt Marie Bieddeberg-Horsch mußes heißen Marie Buddeberg-Hoesch 300 Jl,  statt Wientel"
es heißen Geschw. P . Wienke 50 Jl.  Die von Herrn Direktor F . Schipper eingegangenen Beträge von 25 Jl.  und 125 jl  wurden gegeben von: Herrn Oberingen
Priem 20 Jl,  Hausmeister Cbr. Krug 5 Jl,  Prokurist I . Reichenwallner der Ges. Linde 50 M,  Kegelgesellschaft„Wie's trefft" 75 Jl.

Im GabenverzeichniS7 muß es stattM. Rosse, M. Rossi 1« Jl  heißen, Beamten der Ges. f. Lindes Eismaschinen muß es statt 326.50 jl  826.50 Jl  heißen. 9r\0 ß-
Im GabenverzeichniS« muß es statt Rechnungsrat Tauber Frau Rechnungsrat Taube Wwe- 100 Jl  heißen, statt Hugo Peipers muß es heißen von Frau Hugo Peipers A

200"
Wir bitten dringend um weitere Gaben-

Ureiskomitee vom Roten Ureuz Kr den ZtaötbezKk Viesbaöen.
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